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Benjamin Ortmeyer: Von wegen Ruhestand

Foto: David Wedmann

Der Raum im Casino des IG Farben-
Hauses auf dem Frankfurter Uni-Cam-
pus ist überfüllt. Weit über hundert Stu-
dierende und andere Interessierte sind 
gekommen, um die letzte Vorlesung 
des GEW-Kollegen -

 vor dessen Ruhestand zu verfolgen. 
Ortmeyer widmete die Vorlesung den 
Auschwitz-Überlebenden 

 und  die per-
sönlich anwesend war, und dem Ge-
denken an die Widerstandskämpferin 

und die Holocaust-
Überlebenden

und .
„Was ich jetzt mache, wird für Sie 

anstrengend sein“, kündigt Ortmeyer 

an, der seit 2012 die von ihm mitbe-
gründete Forschungsstelle NS-Pädago-
gik an der Goethe-Universität leitet.

„Auschwitz ist kein Spezialthema“

Tatsächlich gibt er in seinem Vortrag, 
in den er auch mehrere kurze Video-
sequenzen unter anderem aus dem Va-
lentin-Senger-Film „Kaiserhofstraße 
12“ integriert, einen gestrafften Über-
blick über die Themen seiner zweise-
mestrigen Vorlesung „Vorbereitung auf 
den Lehrberuf: NS-Zeit und Pädago-
gik“, die in die vier Teile „NS-Verbre-
chen“, „NS-Ideologie“, „Theorie und 
Praxis der NS-Pädagogik“ und „Nach 
1945“ gegliedert ist. Die Auseinander-
setzung mit der Zeit des Nationalso-
zialismus müsse fester Bestandteil der 
bundesweiten Lehrerinnen- und Leh-
rerbildung sein, „unabhängig von Ma-
the, Physik oder Geschichte“. Auch der 
Besuch von Gedenkstätten setze eine 
gute thematische Vorbereitung der Be-
teiligten voraus. 

Für das Studium zukünftiger Leh-
rerinnen und Lehrer bedeute dies eine 
fundierte Beschäftigung sowohl mit den 
Verbrechen und der Ideologie des Na-
tionalsozialismus als auch mit der NS-
Pädagogik, wobei die Verbindung mit 
aktuellen Fragestellungen und Proble-
men zu berücksichtigen sei. Ortmeyer 
kritisiert eine Verharmlosung der Rol-
le von Schule und Lehrerschaft im NS-
Staat, indem das Zusammenwirken von 
Pädagogik und Ideologie ausgeklam-

mert werde. „Es gibt immer auch eine 
Erziehung hin zu Auschwitz“, betont 
der Referent. 

Aufklärung über die NS-Zeit bedeu-
te heute auch, die generelle Wichtigkeit 
demokratischen Handelns herauszuar-
beiten und zu vermitteln. Es sei dabei 
zentral für eine demokratisch-emanzi-
patorische Pädagogik, dass sie zu Wi-
derstand und Verweigerung befähigen 
müsse: „Es geht um aktives politisches 
Handeln, es geht um das Wort Nein.“ 
Dementsprechend stellt Ortmeyer den 
sogenannten „deutschen Sekundärtu-
genden“ die schon vom griechischen 
Philosophen  definierten Pri-
märtugenden Gerechtigkeit, Mut, Klug-
heit und Angemessenheit gegenüber, 
deren Vermittlung er als Hauptaufga-
be einer „Bildung nach Auschwitz“ be-
trachtet. 

Am Ende seiner Vorlesung, die er 
ausdrücklich nicht als „letzte Vorle-
sung“ überhaupt verstanden wissen 
will, sondern lediglich als „letzte Vor-
lesung vor dem Ruhestand“, gibt Ort-
meyer bekannt, dass kurzfristig 

 und , die wenige Tage 
zuvor mit ihrer Dissertation über die 
deutsche Kolonialpädagogik in der NS-
Zeit promoviert wurde, mit der kom-
missarischen Leitung der Forschungs-
stelle beauftragt wurden. 
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